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und e tiefgründıgen Beıträge der Exegeten, dıe Hochschulen der Mi1ssou-

r1-Synode lehren DIe in Deutschland immer wlieder gleichsam mıt O0gma-
tistischer Verve verbreıtete USKUNIT, 6S gebe den Arbeıtsweıisen und Er-

gebnissen historisch-kritischer Theologı1e deutscher erkun keıine Alternatı-
V|( ist schlichtweg falsch, Ja, S1e VON eiıner Dialogverweigerung gegenü-
ber gewichtigen Theologen AaUus Skandinavıen, Amerıka und Afrıka mgeke
ze1igt gerade dieser Band, daß INa In den USA bereıt ist, auch auf solche

ropäischen Stimmen hören, e INan 1ın Deutschland weıthın me1lnnt 12NOTI1E-
IcCch können. Wer er einem wirklıchen Dialog Fragen des ırch-
lıchen mtes in der lutherischen Kırche mıt uns verbundenen Glaubensge-
schwıstern interessiert ist, der kommt diesem Buch nıcht vorbel. Auf gule
Weılse eıistet dieser Band den Dıenst, den die Herausgeber beabsıchtigen: Er
stärkt und baut auf, we1l C: die ugen Ööffnet für das under, daß N und

alle innerkirchlichen und außerkirchlıchen Widerstände eıne internat1o0-
nale Gemeinschaft lutherischer Theologen und Kirchen(gemeinschaften) o1bt,
cdıe In der für dıe Kırche grundlegenden rage des Hırtenamtes zZzusamm :  ste-
hen
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Mıt dAesem Buch wiırd dıe Dissertation VON Matthıas Mikoteıt veröffent-
IC Grundlage se1ner Arbeıt ist cdie drıtte Psalmenvorlesung Luthers Gleich
deren erster Satz welst auf das Theologieverständnıs Luthers hın „‚Jede Ver-

kündıgung oder Lesung der eılıgen Theologıe ist eigentliıch eın WITKI1C wah-
1C5S5 obopfer oder eıne Eucharistie oder eine Danksagung, welches das Ööchste
pfer und der höchste Gottesdienst 1m Neuen Jlestament ist  o SO fındet der Le-
SCH in diıeser Dissertation nıcht NUur eıne gründlıche Untersuchung der drıtten
Psalmenvorlesung Luthers, sondern zugle1ic eıne Darstellung ZU ema (Je-
bet be1 Luther

In einem ersten Teıl erfolgt eıne Klärung hinsichtlıch der Kategorie „Fröm-
migkeıt“. Luther konnte den Begrıitt „ftromm’” SahlZ unterschiedlich verstehen
als göttlıchen Zuspruch, als eıne menschlıche Haltung oder auch als menschlı-
che Tätigkeıt. el Luthers re VO der Rechtfertigung se1ın TOM-

migkeitsverständnıs: Der Abwehr eıner gottlosen Frömmigkeıt steht dıe Bıtte
Verleihung der rechten Frömmigkeıt gegenüber. So wIird das e1-

Üe integralen Bestandte1 der Frömmigkeıt: „Im entsteht ‚Frömm1g-
eıt erstmalıg, und 1im realısıiert S1€e sıch fortwährend neu  co 1)as

W ar für Luther jedoch nıcht der Inbegriff der Frömmigkeıt.
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In einem zweıten Teı1l wırd über den Forschungsstand 7U emae
be1 Luther‘“ berıichtet. Nun (0] 824 mıt den nächsten dre1 apıteln der Hauptteil
der Arbeıt Der Einleitungsabschnıitt der drıtten Psalmenvorlesung wırd dUu>-

UunNrlıc. interpretiert. Luther bringt hıer ZU Ausdruck, daß seine Vorlesung eın
darstellt „Dıie theologische Arbeıt ist für ıhn etiten ()der ınfach kurz

gesagt Für Luther gıilt Theologıe 1st Gebeft“‘ Dıie systematısche Veror-
(ung des Gebetes be1 Luther erg1bt, daß .„„das be1l Luther grundsätzlıch
mıt jedem Bereıch der trinıtarısch orlentierten Theologıe verbunden‘“ und SIn
der christologisch orlentierten Rechtfertigungslehre verankert ist‘  06

Es verwundert nıcht, daß nachgewılesen werden kann, daß alle Bestandte1-
le der Vorlesung Luthers Gebete SInd, auch WEeNN aut den ersten 16 ces
nıcht berall erkannt wırd.

Der letzte, umfangreıichste Abschnuıtt stellt _ uthers Beten e1spie Se1-
11C5S5 Lobens und Dankens dar. Es wırd verdeutlıcht, daß ‚„das Verständnıs des 1C-

lıg1ösen Lobens und Dankens be1l LutherVon Büchern  BI  In einem zweiten Teil wird über den Forschungsstand zum Thema „Gebet  bei Luther“ berichtet. Nun folgt mit den nächsten drei Kapiteln der Hauptteil  der Arbeit. Der Einleitungsabschnitt der dritten Psalmenvorlesung wird aus-  führlich interpretiert. Luther bringt hier zum Ausdruck, daß seine Vorlesung ein  Gebet darstellt. „Die theologische Arbeit ist für ihn Beten. Oder einfach kurz  gesagt: Für Luther gilt: Theologie ist Gebet“ (S.69). Die systematische Veror-  tung des Gebetes bei Luther ergibt, daß „das Gebet bei Luther grundsätzlich  mit jedem Bereich der trinitarisch orientierten Theologie verbunden“ und „in  der christologisch orientierten Rechtfertigungslehre verankert ist“ (S.72).  Es verwundert nicht, daß nachgewiesen werden kann, daß alle Bestandtei-  le der Vorlesung Luthers Gebete sind, auch wenn auf den ersten Blick dies  nicht überall erkannt wird.  Der letzte, umfangreichste Abschnitt stellt Luthers Beten am Beispiel sei-  nes Lobens und Dankens dar. Es wird verdeutlicht, daß „das Verständnis des re-  ligiösen Lobens und Dankens bei Luther ... ein Schlüssel zum Verständnis sei-  ner Theologie, wie das Verständnis seiner Theologie ein Schlüssel zum Ver-  ständnis des religiösen Lobens und Dankens bei ihm ist“ (S.102). Die detail-  reiche Untersuchung kann hier nicht im Einzelnen wiedergegeben werden. Sie  sei aber allen Theologen zur Lektüre empfohlen, die in rechter Weise Theolo-  gie treiben wollen. Und dies in einer Zeit, wo die sogenannte „Lobpreisbewe-  gung“ quer durch alle Konfessionen hindurch die Kirchen erschüttert und als  falscher Inbegriff von Frömmigkeit, Loben und Theologie bezeichnet werden  muß. Es stünde allen gut an, bei Luther in die Schule zu gehen. Erhellend sind  hier viele Anregungen, die Mikoteit aus der Mitte der Theologie Luthers zu  nennen weiß. Nur einige wenige Punkte seien hier in Kürze genannt.  „Das Loben und Rühmen Gottes kommt inhaltlich ... im alles bestimmen-  den Rechtfertigungsartikel zum Ausdruck“ (S.114). So ist es auffallend, daß die  Bezeichnungen des Lobens in allen Teilen der Vorlesung immer wieder mit den  Begriffen des Lehrens und Lernens verbunden sind. Loben hat eine kerygma-  tische Gestalt und erhält ihr inhaltliches Profil durch die Rechtfertigungslehre.  Danken ist dann ein Vorgang, „der die Gabe der göttlichen Rechtfertigungs-  gnade vor den Menschen rühmt“ (S.129). Auch das Sündenbekenntnis gehört  in das Lob Gottes mit hinein: Es ist zwar zugleich eine Klage, aber die Be-  sonderheit dieser Klage besteht darin, „daß sie in all ihren Teilen Gott lobt und  preist“ (S.169). Wichtig sind auch die Ausführungen zum durch die Rechtfer-  tigungslehre geläuterten Opfergedanken: „Nach Luther löst sich der rechtgläu-  bige Christ im Lob- und Dankgebet von einer Gabe, um Gott zu ehren. Er löst  sich vollständig von ihr. Und er ehrt dabei Gott, weil er sich auf eine bestimm-  te Art vollständig von ihr löst. Er läßt sie nämlich ganz und gar Gottes Gabe  sein. Er erkennt an, daß sie ein konkreter Erweis der Gnade Gottes ist, und zwar  ein Erweis der Gnade des einigen Gottes, der ihn geschaffen und gerechtfertigt  hat“ (S.236). Diese Ausführungen werden vertieft durch die Darstellung des  Beichtgebetes bei Luther, das aus einer Lobpreisung, einer Danksagung und ei-  ner Bitte besteht. Das Beichtgebet ist das „bedeutendste Gebet““, ja die bedeu-eın Schlüssel ZU Verständniıs SEe1-
NeT Theologıe, WI1IE das Verständnıis selner Theologie eın Schlüssel Z Ver-
ständnıs des relıg1ösen Lobens und Dankens be1 ıhm Ist‘  06 (S.102) DIie detaıl-
reiche Untersuchung kann hıer nıcht im FEiınzelnen wiedergegeben werden. S1e
se1 aber en Theologen ZUE Lektüre empfohlen, e in rechter Weılise Theolo-
g1e treiben wollen Und ches in eiıner Zeıt, dıie sogenannte „Lobpreisbewe-
gun  06 YUCI Hrc alle Konfessionen 1INdAdUrc e Kırchen erschüttert und qls
alscher Inbegriff VON Frömmuigkeıt, en und Theologıe bezeichnet werden
muß Es stünde en gul d} be1 Luther 1n dıe Schule gehen Erhellend Sınd
hıer viele Anregungen, e Mikoteıit aus der Mıtte der Theologıe Luthers
CII we1ß. Nur ein1ge wenıge Punkte selen hıer In Kürze genannt.

„„Das C und Rühmen Gottes kommt inhaltlıchVon Büchern  BI  In einem zweiten Teil wird über den Forschungsstand zum Thema „Gebet  bei Luther“ berichtet. Nun folgt mit den nächsten drei Kapiteln der Hauptteil  der Arbeit. Der Einleitungsabschnitt der dritten Psalmenvorlesung wird aus-  führlich interpretiert. Luther bringt hier zum Ausdruck, daß seine Vorlesung ein  Gebet darstellt. „Die theologische Arbeit ist für ihn Beten. Oder einfach kurz  gesagt: Für Luther gilt: Theologie ist Gebet“ (S.69). Die systematische Veror-  tung des Gebetes bei Luther ergibt, daß „das Gebet bei Luther grundsätzlich  mit jedem Bereich der trinitarisch orientierten Theologie verbunden“ und „in  der christologisch orientierten Rechtfertigungslehre verankert ist“ (S.72).  Es verwundert nicht, daß nachgewiesen werden kann, daß alle Bestandtei-  le der Vorlesung Luthers Gebete sind, auch wenn auf den ersten Blick dies  nicht überall erkannt wird.  Der letzte, umfangreichste Abschnitt stellt Luthers Beten am Beispiel sei-  nes Lobens und Dankens dar. Es wird verdeutlicht, daß „das Verständnis des re-  ligiösen Lobens und Dankens bei Luther ... ein Schlüssel zum Verständnis sei-  ner Theologie, wie das Verständnis seiner Theologie ein Schlüssel zum Ver-  ständnis des religiösen Lobens und Dankens bei ihm ist“ (S.102). Die detail-  reiche Untersuchung kann hier nicht im Einzelnen wiedergegeben werden. Sie  sei aber allen Theologen zur Lektüre empfohlen, die in rechter Weise Theolo-  gie treiben wollen. Und dies in einer Zeit, wo die sogenannte „Lobpreisbewe-  gung“ quer durch alle Konfessionen hindurch die Kirchen erschüttert und als  falscher Inbegriff von Frömmigkeit, Loben und Theologie bezeichnet werden  muß. Es stünde allen gut an, bei Luther in die Schule zu gehen. Erhellend sind  hier viele Anregungen, die Mikoteit aus der Mitte der Theologie Luthers zu  nennen weiß. Nur einige wenige Punkte seien hier in Kürze genannt.  „Das Loben und Rühmen Gottes kommt inhaltlich ... im alles bestimmen-  den Rechtfertigungsartikel zum Ausdruck“ (S.114). So ist es auffallend, daß die  Bezeichnungen des Lobens in allen Teilen der Vorlesung immer wieder mit den  Begriffen des Lehrens und Lernens verbunden sind. Loben hat eine kerygma-  tische Gestalt und erhält ihr inhaltliches Profil durch die Rechtfertigungslehre.  Danken ist dann ein Vorgang, „der die Gabe der göttlichen Rechtfertigungs-  gnade vor den Menschen rühmt“ (S.129). Auch das Sündenbekenntnis gehört  in das Lob Gottes mit hinein: Es ist zwar zugleich eine Klage, aber die Be-  sonderheit dieser Klage besteht darin, „daß sie in all ihren Teilen Gott lobt und  preist“ (S.169). Wichtig sind auch die Ausführungen zum durch die Rechtfer-  tigungslehre geläuterten Opfergedanken: „Nach Luther löst sich der rechtgläu-  bige Christ im Lob- und Dankgebet von einer Gabe, um Gott zu ehren. Er löst  sich vollständig von ihr. Und er ehrt dabei Gott, weil er sich auf eine bestimm-  te Art vollständig von ihr löst. Er läßt sie nämlich ganz und gar Gottes Gabe  sein. Er erkennt an, daß sie ein konkreter Erweis der Gnade Gottes ist, und zwar  ein Erweis der Gnade des einigen Gottes, der ihn geschaffen und gerechtfertigt  hat“ (S.236). Diese Ausführungen werden vertieft durch die Darstellung des  Beichtgebetes bei Luther, das aus einer Lobpreisung, einer Danksagung und ei-  ner Bitte besteht. Das Beichtgebet ist das „bedeutendste Gebet““, ja die bedeu-1im es bestimmen-
den Rechtfertigungsartıikel ZU Ausdruck‘“ (5.1 14) SO ist 65 auffallend, daß die
Bezeiıchnungen des Lobens In en Teılen der Vorlesung immer wıeder mıt den
Begriffen des Lehrens und Lernens verbunden S1nd. en hat eıne kerygma-
tische Gestalt und erhält iıhr inhaltlıches Profil Urc cdıe Rechtfertigungslehre.
Danken ist dann ein Vorgang, „Cder dıe abe der göttlıchen Rechtfertigungs-
gnade VOT den Menschen rühmt‘ (S.129) Auch das Sündenbekenntni1s gehö
INn das Lob (jottes mıt hıneımin: Es ist Z{ W al zugle1ic eiıne age, aber ıe Be-
sonderheiıt dieser age esteht darn: ‚„„daßb S1e in all ihren Teıllen (Jott obt und
preist” (S.169) Wichtig Sınd auch cdıie Ausführungen ZU UT dıe ecCc  er-
tiıgungslehre geläuterten Opfergedanken: „Nach Luther 1öst sıch der rechtgläu-
bıge Christ 1m Lob- und Dankgebet VO eiıner Gabe, Gott ehren. Er löst
sıch vollständıg VOoN iıhr. Und GT ehrt eı Gott, we1l GT sıch auf eıne bestimm-

vollständıg VOIN iıhr löst br älßt CIE ämlıch Sanz und Sal (jottes abe
se1In. Er erkennt d} daß S$1e eın konkreter Erwels der na (jottes ist, und ZW al

eın Erweılis der na des ein1gen Gottes, der ıhn geschaffen und gerechtfertigt
hat““ (5.2306) Diese Ausführungen werden vertieft Hc die Darstellung des
Beichtgebetes be1l Luther, das AUus einer Lobpreisung, einer Danksagung und e1-
ner Bıtte besteht Das Beichtgebet ist das „bedeutendste Gebet‘“, Ja che edeu-
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tendste menscnNhliıche Tätıgkeıt be1 Luther, „weıl In ıhm vorausgesetzt der
Mensch glaubt dem Wort (Gjottes die Rechtfertigung ottes HC den Men-
schen und dıe Rechtfertigung des Menschen Urc (jott geschehen“ (S:252) In
eıner welılteren Ausführung geht CS darum. Dan  arke1ı als FE1genscha des
auDens darzustellen. Hier wırd verdeutlıcht, dal der Vorgang des Dankens
‚„der TuUunda des auDens  . (S 290) ist

Anhand der drıtten Psalmvorlesung Ist C dem Verfasser gelungen, die Ver-
bındung VON Theologıe und be1l Luther In ıhrer umfassenden Bedeutung
aufzuwelsen. urc. Luther wurde das rel1g1öse en und Danken innerhalb
der Kırche adıkal In der Kırche des och- und Spätmuittelalters prak-
t17z1erten die Menschen das relıg1öse en und das relıg1öse Danken 111Ad-

lerweıise auft mystische und gesetzlıche We1se“ (S.298) Sıe suchten sıch selbst
In den en und Wohltaten (jottes. Hıer sıeht der Rezensent cdıe akKtuelle Be-
deutung dieser profunden wı1ıssenschaftlıchen Arbeıt Ist doch die akKtuelle Ke-
lıg10s1tät auch der chrıistlichen Kırchen weıthın VOoO einemu ın eıne
mystısche und gesetzlıche Oorm des Lobens gekennzeıichnet. Dagegen 1st mıt
der Arbeıt VON Mıkoteit elıner uUucCKKeNrTr Luther aufzurufen und der Er-
kenntn1s, daß rechte Frömmigkeıt alleın VO göttlıchen USpruc. ebt

Luther suchte, W1e Mıkoteıt nachweıst, achdem O1 sıch VON Gott In Chrı>
STUS hatte tiınden lassen, Chrıistus In (jottes en und Wohltaten So wurde für
ihn das Betreıiben der Theologı1e e1in rel1g1öses en und Danken und das 1G
ben und Danken ZUT Theologıie. Mıt dem Hınweils auTt olgende Worte _Luthers
AUSs se1ıner drıtten Psalmenvorlesung SCHI1Ee Mikoteıt se1ıne Ausführungen:
„Nach der Rechtfertigung ist das nächste, ew1ige und hauptsächlichste
und unautfhörliche Werk (Gjott ank und eben diese na| verkündıgen”
Anm 5823
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Der Domschatz Halberstas ist zuerst CIM beredtes Zeugn1s der Kırchen-
geschichte über eın Jahrtausend hınweg. Es ist schon verblüffend, dalß I1a hler
muıtten in Deutschlan: nıcht 1Ur auf Gegenstände des deutschen Miıttelalters,
sondern in dıe byzantınısche Frühzeıt des Chrıstentums, Ja vielleicht
über dıe Relıquien in noch frühere Zeıten blıckt, dıe über den vierten Kreuz-
ZUE& 204 qals Raubbeute nach Deutschlan: kamen. I)ann aber überrascht der
Domschatz Halbersta: 1r seıne TO und Vielfältigkeıt. Und 6S ist e1in
vielleicht noch ogrößeres under, dalß viele kostbare Stücke VOL den „„Be-
gehrlıchkeiten Urc dıe Jahrhunderte ewahrt werden konnten. Dies ist das


